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Sechsunddreißig Mal Realität

Ich bin Maler und ich schubse immer mit Bildern herum. Sie sind einfach immer da, so wie es Seifenblasen um einen Kinderkopf sein soll-
ten. Es ist aber anstrengend, es gibt kein Entrinnen, keine entspannte Zuflucht mit einem guten Buch und einem guten Wein. Kein ange-
nehmes Kopfkino, keine Trennung von Arbeits- und Freizeitbildern.

Im Atelier male ich die Bilder aus dem Nichts. Es gibt nur Materialien, die Leinwand und die Farben in ihren Tuben, Stifte und Papier zum 
Zeichnen. Ich schubse also herum und bin mir sicher, jedes Mal ein Bild gemalt zu haben, das mit der Realität zu tun hat. Es ist dann fertig, 
wenn es ein hyperrealistisches Bild ist und wenn ich das Gefühl habe, wagemutig und bedachtsam zugleich gewesen zu sein. Es hat auch 
etwas mit Strenge zu tun.

Weil ich als Bilderschubser auch Abenteurer bin, hat mich im Bezug auf die Malerei aus dem Nichts als Gegenpol, als Bestätigung, die 
Fotografie interessiert. Ihre Grundlage ist nicht das Material, der Film, der Sensor, die Blende, auch wenn das wichtig ist. Die Grundlage 
ist das Okular. Das Okular ist eine unabhängige Instanz zur Welt, jenseits von Materialien und einer gestaltenden Hand. Es zeigt zunächst 
nur, was vorhanden ist, und das Vorhandene zeigt es als ein Ausgangsbild im Sucher.
Das ist ein großer Unterschied. In der Fotografie gibt es als Grundlage kein Nichts, die weiße Leinwand wäre ein weißes, fotogafiertes 
Stück Stoff. In allen bildnerischen Interpretationen, die nun folgen können, ist das größte Abenteuer der Fotografie, dass sie die Welt im-
mer durch eine Maschine sieht: durch die Konjunktion des Okulares.

Und hier beginnt für mich als Maler ein großes Abenteuer. Meine Okularmaschine nimmt ein Bild auf, das ich überprüfen und interpretie-
ren kann. Was ich fotografiert habe, war auch immer da, kurze Zeit später oft weg, ein weiteres Abenteuer, die rechte Zeit am rechten Ort.  
Ich überprüfe damit meine Malerei, die eine Interpretation der Realität aus dem Nichts schafft, mit der Abhängikeit von den Situationen, 
die das Okular mit sich bringt: das Motiv, der Tag, das Licht, die Maschine. Die weitere technische, visuelle, gestalterische Interpretation 
eines Rohbildes vereint sich wieder mit den Entscheidungen, die ich auch in meiner Malerei treffen muss.

Sechsundreißig Mal Realität ist daher ein Projekt, das das Absurde und Groteske als Realität bestätigen will, weg von meinen Erfindungen 
auf der Leinwand, hin zum Blick auf das Vorhandene durch das Okular. Es ist ebenso ein Spiel mit der Realität, mit gefundenen Situatio-
nen und neuen Interpretationen. Es ist ein weniger strenges Spiel als die Arbeit im Atelier, weil es von erfolgreichen Streifzügen durch die 
Welt abhängig ist.

Mein Staunen über die Absurdität der Welt bleibt dabei immer das gleiche. Bilderschubsen.



Komplizierte Verwechslung der Beschriftung, Berlin Kreuzberg, 2013



Gardinen-Taxi, Berlin Weißensee, 2013



Lieferung für das schwerelose Wohnen, Potsdam, 2014



Toiletten Public Viewing, Berlin Mitte, 2014



Haus ohne Zimmer, Chiemsee, 2014



Russische Datscha, Berlin Mitte, 2013



Überfordertes Serviceportal, Berlin Mitte, 2014



Fahrradverleih, Berlin Pankow, 2013



Der Wille zum aufrechten Gang, Berlin Pankow, 2014



Ein Vogelhaus macht Liebe, Berlin Pankow, 2013



Zigarre rauchender Schädel, Berlin Prenzlauer Berg, 2013



Explodierende Katze, Neuenhagen, 2014



Geschäft mit schlechtem Ausgang, Schmelz, 2013



Stop, Berlin, 2014



Rückeroberung, Noswendel, 2014



Rückeroberung, Berlin Pankow, 2014



Trainer, Berlin Gropiusstadt, 2015



Löwe, Schmelz, 2014



Experte für MAF und AB..., Berlin Kreuzberg, 2013



Hausmeister, Berlin Weißensee, 2014



Bedrohter Eiskäufer, Berlin Mitte, 2014



Pseudo Monster, Kleinziegenfeld, 2014



Invasion der Lampen, Berlin Kreuzberg, 2013



Elefantenfuß tötet den Außerirdischen, Berlin Weißensee, 2014



Mars Monster, Berlin Prenzlauer Berg, 2013



Shooting, Berlin Mitte, 2014



Geplünderte Hilfslieferung, Berlin Prenzlauer Berg, 2014



Blutsturz Beauty Shop, Berlin Weißensee, 2014



Eine Frau repariert ein Fahrrad (Dschihad), Berlin Prenzlauer Berg, 2014



Werkstatt, Berlin Weißensee, 2013



Idyll (Dschihad), Neuenhagen, 2014



Arbeit an der weißen Welt, Berlin Kreuzberg, 2014



Grabende, Zinnowitz, 2013



© Michael Waitz 2015     www.michaelwaitz.de


